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In Amerıka besteht Besorgnis über den Mitgliederschwund in den Großkir-
chen. Mehrere sprechen eshalb jetzt über Frogramme für Evangelısatıon
und Wachstum. uch dıe beıden Provınzen der Brüderunıität in den USA
en dieser Besorgnis USATruC. verlıehen und VOI einıgen Jahren dıe Ab-
teılung für kirchliches Wachstum Fuller Seminar beaulftragt, der Bru-

dergemeıne eiınen Ausblick vermitteln, Wädas sS1e "Augen für ırchlıi-
ches Wachstum"” NCNNCIL Eıne Krıtik, dıe dıe Leıter VOoN Fuller vorbrachten,
Wal, daß dıe Brüdergemeıine gul gewußt hat, WIE S1€. sıch ihre eigenen
Miıtgliıeder kümmern muß, aber wenı1g Energıe ZUT Einsıcht ıIn dıe Möglıch-
keıten der Ausweıtung aufgebracht hat

Das ema Ausweıtung und Weitergabe des Evangelıums berührt die
rage ach der Möglichkeıit des weıteren eges der Brüdergemeıine als
verfaliter TC in der Zukunft. Wırd S16 genügend Miıtglieder aben, dıe
ıhre Eıinriıchtungen und dıe 1SS10onN unterstützen? Wıe auch immer, ist
dies nıcht NUur eıne "reın praktısche rage  " Es handelt sıch dabei die
grundsätzliche Frage, WIEC WIT in HSGT Zeıt auf den Ruf UNsSCICS Herrn
Sendung und Dıenst antworien Insofern andelt sıch eıne Forderung
des Evangeliums.

Dıe Weitergabe des Evangelıums kann nıcht lediglich durch dıe 1eder-
holung einıger alter Modelle geschehen, selen S1Ce biblısch oder aQus dem
Jahrhundert Dıie rage nach dem Kontext, in dem diese Weitergabe gesche-
hen soll, gehört dazu, außerdem, WIE die Art ihrer Botschaft und efthode ın
diesem Kontext seın hat beı gleichzeitigem Verantwortlichbleiben für
dıe bıblısche Tradıtion und ın einem aNngEMESSCHNCNH Dıalog mıt der Erfah-
I1 ung der Kırche durch dıe Jahrhunderte hindurch.!

EKın iın diesem Zusammenhang sehr hılfreiches uch ist Schreiter, Constructing
0CCa Theologies Lokale Theologıen entwickeln], Orbıis 1985 Schreıiter, an der
Katholischen Theologischen Vereinigung 1in Chicago, untersucht den Weg, auf dem
sıch Theologie in einem okalen Kontext als ureigenster Ausdruck un dennoch 1n
Kontinultät mıt der Tradıtion entwickelt Er bietet das Handwerkszeug für beıides,
ıne kulturelle Analyse (in der CmM10 un ıne soziologische Analyse der VOI-
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Es gibt eine Erfahrungsweisheit, die in der brüderischen Tradıtion VCI-

körpert ist Sıe kann uUuns nıcht 1m einzelnen9 Wäas tun ist, weıl S1E
ihre eigenen hıistoriıschen Kontexte gebunden ist Gleichwohl kann sS1e ZUuT

Anzeıge UNSCICI gegenwärtigen Besorgnis beiıtragen. Es ist wichtiger, daß
WIT zuerst darauf hören, als daß WITr unmıiıttelbar versuchen, die Techniıken

borgen, die VON anderen entwickelt worden sınd. Wır mussen auf UNSCIC

eıgenen Erfahrungen hören.

Theologte und Identität der Brüdergemeine
Obwohl oft behauptet worden ist, die Brüdergemeine habe keine Theologıe
oder zeıge keine Neigung Z Theologıe, habe iıch das Gefühl, daß S1IE eiıne
sehr bestimmte Theologıe besıitzt. In iıhrer langen Geschichte hat sS1E hre
mannıgfaltiıgen Eıgenheiten gehabt und WäaT den theologischen Ausformun-
SCH der anderen theologischen Tradıtionen zugene1gt. Im späten und
frühen Jahrhundert War dıe Ite Unität entscheidend Urc dıe refor-
mierte Tradıtion geprägt Im Jahrhundert WäarTr dıe Erneuerte Unität in
Deutschlan ganz lutherisch, ındem S1E. die besondere Bedeutung des Augs-
burgischen Bekenntnisses betonte.

Für gewöhnlıch hat INa manchmal mehr und manchmal weniıger ECeWUu
erkenntnistheoretische Fragestellungen wahrgenommen, Was dıe tellung
der Brüdergemeine ZUur Theologıe entscheıdend beeinflußt hat Das kommt
gul Z/U USAruC ın der Stellungnahme ZUr Theologıe VON 1979 der DC-
meınsamen theologischen Kommuissıon der amerıkanıschen ord- und Süd-
Provınz:

"Theologische Reflexion In der Tradıtion der Brüdergemeine ist
nıcht als e1n Versuch verstehen, P letztgültigen Antworten gE-
langen, sondern S1IC. ist e1n Weg des Nachdenkens über Gott und se1ine
Beziehung A UuNns, daß CI uns ure seınen Geist sıch und
seinem Sohn ziehen kann und WIr iıhn als die Quelle Lebens
kennenlernen können. olche Reflexion sollte dazu anleıten, (Ge-
danken und Erfahrungen teilzuhaben, der Artıkulation uUNsSCICS

Glaubens, Malßlistäben des gegenseıltigen Vertrauens als

schiedenen Wege, auf denen sıch Theologie ın unterschiedlichen kulturellen Kontex-
ten entwickelt Schreiters Unternehmen 1st eıl der Besinnung darauf, daß I1 heolo-
gie immer kontextual Ist, eiwas, WäasSs Zinzendortfs Fınsıcht un einer bezeichnenden
Perspektive ın seiner Entwicklung der brüderischen Miıssıon entspricht.
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Menschen, durch die (ott sıch auf verschiedenen egen teilweise
en  u  9 dem Antrıeh des christlıchen Lebens und UNsSCcCICSs auf-
merksamen artens auf (jott und se1ıne Erleuchtung UNSCICS Verste-
hens."

Man kann e da dıe theologischen Ansıchten, dıe der Brüdergemeine
eıgen sınd, HrCc das Bewußtsein geformt worden sınd, daß Christentum in
seiınem Kern Relationales ist, nıchts Konzeptionelles; dal3 dıe ege
des christliıchen Lebens zentral ist, ohne dıe Konzepte keın "Profil" haben,
und da konzeptionelle, lıturgısche und institutionelle Ausdrucksformen
Üurc dıe historischen Kontexte gebildet worden sınd. Das Verständnis der
en Unität WäarTr besonders gepragt VONn iıhrer Eınteilung er theologıschen
und kırchlichen Gegenstände in wesentlıche, dienliche und zufällige ınge
In der Zinzendortfzeıit 1eg der Nachdruck auf Grund- oder Fundamental-
wahrheiten und der Herzens-Relıgion S Gleichbedeutendes mıt den
wesentlichen Dıngen der en Unıität. Das ist eiıne sehr ausgeführte Theo-
logıe, auch WCNN keine "systematische" Theologıie ist Zinzendorf ZUE

Beispıel hat keine systematısche Theologie geschrıeben, weıl se1ine theo-
logische Überzeugung Wäar daß dies nıcht möglıch ist INa kann (ott auf
diesem Wege weder erkennen noch ausdrücken. er Versuch, das Ver-
ständnıs VONn (Gott Z systematısıeren, wırd immer Lücken aben, aufgrund
der menschlichen Begrenztheit. Man mu anerkennen, daß das einz1ıge
chrıslilıche System Christus selber ist, dıe geschichtliche Verwirklichung der
Person (jottes. SO äßt Zinzendorf (‚ott ın einem Gedıcht 9 das seiıne
Erkenntnislehre ausdrückt: "Meıne Natur, dıe nıemand sehen kann, hat sıch
selbst eiınen Körper geschaffen."“ Zinzendorfs Überzeugung, daß dıe Her-
zensreligion  A die Grundlage aller christlichen Religion ist, erlaubte 6® ıhm

"Allgegenwart”, ın raf Ludwigs VO Zinzendorf Teutscher Gedichte Erster
Tneil, Herrnhuth 1735 (BHZ 122); 106-108 "Gott, den keıin eıiblich Auge
schauet, hat siıchtbarlıch erbauet, der dNzZCN (jottesfülle Spu  n

Zinzendorf definıierte "Herz  ‚ als dıe innere Person, dıe fünf Sinne WwIE dıe äußere
Person besitzt Das '"Herz  „r besonders WENnNn durch den Heiligen (jeist um en
gebrac worden ist, cann den Heıland objektiv un dırekt wahrnehmen. Modern
ausgedrückt könnten WIr VO  —; Intuition der aqaußersinnlicher Wahrnehmung reden.
Zinzendortfs nsatz 1st der "vernüniftigen Schau” der leresa VO Avıla sehr ähnlıch.
Man eNnnt, INan hat geschen un erfahren, ber das 1St nıcht abhängıg VO Bıldern
der Gefühlen. Das este Zeugnis (ür die Herzensbeziehung ZU Heıland 1st e1n DC-
äandertes en Es g1ibt verschiedene bıblısche Beispiele für "Herzensreligion”, dıe
Zinzendorf SCIN anführt FEines davon WarTrT das VO ohannes und der Multter Jesu
un dem Kreuz FKın anderes WäaT dıe objektive Wahrnehmung Jesu durch Johannes
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anzuerkennen, daß Glaubenssätze und Theologıen festgehalten sınd als le-
gitıme kulturelle Verkörperungen des Christentums, gültig für iıhren Kon-
te  Z So hıelten sıch dıe Glieder der Erneuerten Brüderunıität ın verschle-
denen Ländern verschiedenen Glaubensbekenntnissen, jedoch alle g-
hörten ZUr selben Brüdergemeıine. Im Jahrhundert wurden niter-
schiedliche Miıtgliedschaltslısten für ähren, Reformierte und Lutheraner
innerhalb der Brüdergemeine beibehalten. SO gingen dıe Schätze eines JE-
den nıcht verloren. Dıe Brüdergemeiıne ist also rbe eines besonderen Z>=
YanNngCS ZUr Theologıe und eines besonderen Verständnisses Von Christen-
(um, dessen S1E sıch nıcht immer ANSCHICSSC. ECWU. oder klar SCWESCH iıst
Sıe ist auch Erbe einer bunten 500jährıgen Erbschaft Sıe ist weder eıne Kır-
che ohne Glaubensbekenntnisse oder Theologıe, noch ist ihre Theologıe (1im
definıtiıven Sınne) in der Liturgie Ustermorgen ausgedrückt, WIE
oft behauptet wird.* Dıe Ite Unität hatte ihre Glaubenssätze, die
Erneuerte Unität nahm dıe großen Glaubensbekenntnisse der Christenheıiıt
als eıgene Bekenntnisse des Glaubens d beı gleichzeıltiger Anerkennung,
daß chrıstlicher Glaube nıcht primär konzeptionell, auf festgeprägten
Glaubensformulierungen ruhend, ist

Zinzendorfs Verständnts der Weitergabe des Evangeliıums
Zinzendorf hatte einen gul durchdachten nsatz 1sSsıon und vangelı-
satıon 1im ınklang mıt seinem Verständnis VO Christentum. Diıeser hat sıch
in verschiedenen Kontexten auf verschıiıedene Weıse verwirklıicht: der auße-
ICH Miıssıon, Strategien für Europa und Groß-Britannien (Ortsgemeinden
und Dıasporasozietäten), und eiıner besonderen Strategie für den amerıkanı-
schen Kontext (ausgedrückt in seiınem unsch, eine einheimiısche, deutsch-
sprachıge Kırche ın Pennsylvanıen f gründen, die "Gemeinschaft Gottes 1im
NSein Verständnis der Weıtergabe des Evangelıums beinhaltete:

Es gibt eine geistlıche Dımensıon des Lebens, deren sıch viele EeWwu
sınd, auch WCNnN S1IE die wahre Natur Vvon ott und Christus nıcht kennen.

den JTäufer, während noch ım eıb seiıner Mutltter War (Lk Sıehe Einige seıt
1751 VO  —- dem Ordinarıo Fratrum London gehaltene Predigten In reyen Haupt-
Abtheılungen edırter Erster Band, London un Barby 1756 BHZ 208), Abth 1L,

153-156
Es 1st gleichwohl wahr, dalß Theologie un (jottesdienst ın der brüderıiıschen raı

dıtıon mıteimnander auf das engste verbunden Sind.
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Dıe Verantwortung der kırchlichen 1Ssıon ist CS, WIE Petrus Cornelius
tätıg se1n, Menschen helfen, hre Erfahrung interpretieren und
identifizıeren. Der "Heidenkatechismus" ist e1in treffendes Beispıel dafür »
Man beginnt folglich mıt dem Hören auf dıe geistlichen Erfahrungen ande-
IC  - Für Zinzendorf WarTr dıe unıversale Gotteserfahrung eıne reale rfah-
rung Chrıistı, der der chöpfer und der erfahrbare Vater" für dıe gesamte
Menschheit ist

Gemeınunden als Gestaltungen christlichen auDens und Lebens mMUusSs-
SCH gegründet se1n, daß eıne Wırklıichkeıit, eıne Gegenwart g1Dt, auf dıe
hingewılesen werden kann, WCNN das Evangelıum ausgesprochen worden ist
Das bedeutet gleichwohl nıcht, da das Miıtgliederwachstum der Gemeıinden
primär eın Geschäft ist, sondern vielmehr das Werk des Schöpfers/Heılands
mıt dem Eınzelnen (s.u 4

Das Evangelıum mu für gewöhnlıch gepredigt werden, daß andere
dıe ute Nachricht hören vermOgen, also > dal3 dıe christliıchen Ver-
kündıgungsterminı allbekannt sınd.

Gleichwohl ıst eiıne andere ache, WCNnN INla mıt Eınzelpersonen a_

beıitet. Man darf mıt der Bekehrung einzelner nıcht voranschreıten, noch sS1e
in ıhrem Fortschreıiten mıt ott drängen, WCHAN INan nıcht erkennt,
WädsSs (Jott in diesem einzelnen Leben tut Das Fortschreıiten ist Gottes, nıcht
UNSCIC ache, und WITr können dabe1ı NUur unterstützend und erklärend WITr-
ken Wır dürfen nıcht das Verlangen aben, "v”ele Bekehrte machen".
Der Heıland ist der chöpfer ST Seelen und hat für jede einzelne seıne
ane Wenn (jottes Iun einem Menschen nıcht in diesem en seın
1e]1 gelangt, wırd CS 1im kommenden vollenden.®

WOozu die Menschen gerufen werden sollen, ist ın erster Linıie dıe Be-
ziehung Gott/Christus (Herzensreligion) und das NCUC Leben, das aus

dieser Beziehung heraustflıe E& Wäds eın ensch braucht, für den
Beginn des christliıchen Lebens ausgerüstet se1n, ist, daß der Heıland VOT

Es handelt sıch dabe!1 einen Katechismus, der für den Gebrauch in der MI1S-
SION entwickelt wurde un der seinen Brennpunkt alleın in Christus besıitzt Er
dıe menschlıche ahrung eines Schöpfers mıt der Erfahrung Christı gleich. Auf
diese Weise hılft der Missıionar ihnen, den Eınen, den s1e schon erfahren aben,
verstehen. Der Katechismus entwickelt christliıches Leben 1n Verantwortung VOT

Christus. DIie Irıinıtät findet NUurTr 1im /Zusammenhang der auile rwähnung. Wenn
dıe Frage gestellt wird er sınd diese”?” (Vater, Sohn und Heılıger Geist, ın deren
Namen getauft wird), ist dıe ntwort, daß Jesus dıch darüber elehren wıird

Des. Dıskurs X I11 der 21 Dıskurse ber die (BHZ 182) un ede der
öffentlıchen Reden (BHZ 177)
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dem Herzen erscheıint und das Herz ıhn "erfährt" und ıhm antworte|
"Erfahren" bedeutet nıcht, Bıldhaftes sehen, Worte hören oder EWE-
SUNSCH fühlen Es meınt e1n objektives rfahren, mehr als eiıne Intuition,
welches L11UT 1m Nachhineıin verstanden werden kann Urc. seine lebensver-
äandernden Folgen. Unterweisung kann dem folgen, aber kann nıcht seinen
atz einnehmen oder D hervorrufen.

Sowohl auf der indıyıduellen als auch auf der ekklesialen ene gıbt
verschiedene Gestaltungen des Christentums. Dıe IC mu zwıischen ıh-
NCN für dıe Einheıit einer Gemeiinschaft orge (ragen, dıe das Kreuz des
gekreuzigten Heılandes herum exıistiert. Man mu SOTS£SaM auf kulturelle
und eingeborene Gestaltungen des Christentums achten, als lediglıch dıe
Modelle der missıonıerenden T wıederholen Man muß sıch deshalb
des zeıtliıchen Charakters der eigenen Gestaltungen des Christentums be-
wußlßt se1n.

Der Heılıge Geist ist der gestaltende Einfluß auf das indıviduelle un  d
das gesellschaftliche christliche en und dıe Christen rechtmäßıi-
SCH Gestaltungen des Chrıistentums in ıhrem Kontext. Der Geist ist auch der
Hauptprediger des Heılandes, nıcht WITr

Während Glauben und en ın der Gefahr schweben, vielschichtig
werden, mussen WITr alur orge (ragen, dıe Einfachheıit erhalten. elı-
g10N ist dıe Beziehung ZU Heıland, und en ist dıe Antwort ıh Wır
ollten nıcht über Gebühr VoNn Vielschichtigkeit gepragt se1n.

Dıe relatiıonale Natur des Christentums bedeutet, daß für alle da ist
nder, Erwachsene, Greise. Es ist nıcht abhängıg Von UuUuNscICIM Verstehen,
obwohl das Verstehen ZUr Verantwortung derer gehört, dıe dazu In der
Lage sınd. Für dıejenıgen, dıe nıcht verstehen können, soll für Erfahrung
orge gelragen werden: 7 5B soll dıe Erfahrung des eılands und des christ-
lıchen Lebens für Kınder ın der Gemeiıinde und In der Famlıilıe ermöglıcht
werden, daß S1E. dıe Wırklichkeit kennen, VonNn denen ıhnen später Begriffe
vermuittelt werden.

Im Gegensatz eiıner theologıa glorıae mu das Kreuz, das Jesu
Leiıden und menschlıche Natur verdeutlicht, zentral gehalten werden. Der
rhöhte Christus irug Ja tatsächlich seıne menschliche Natur und seine
Wunden sıch, hat S1E nıcht hınter sıch gelassen und bleibt immer der Ge-
kreuzıgte. SO drückt das Kreuz als Symbol den Weg AUsS, auf dem der He1-
and mıt uns In Verbindung trıtt (sanft, ohne Gewalt gebrauchen); dıe
vollständige Umgreifung des menschlichen Lebens Urc. den Heıland bıs
hın ZUr Geschlechtlichkeıit; dıe Konkretheıiıt der menschlichen rlösung; und
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den Weg, auf dem dıe IC ebenfalls en mu Es ist auch dıe "  uzge-
stalt", ın der der Heıiland dem Herzen erscheınt.

11 Ausprobieren ist wichtig. ist der Weg, auf dem INall dıe Wahrheıt
erproben kann. Dıe Brüdergemeıne des Jahrhunderts turzte sıch in eıne

€1 VON Versuchen, bemerkenswert nıcht NUuUI ihrer Man-

nigfaltigkeıt, sondern auch ıhrer Berücksichtigung VoNn kontextualen
Fragen. Ortsgemeinden wurden gegründet. Dıe Diasporaarbeıt wurde be-

gONNCNH, dıe Landeskırchen NEUu beleben Eıne "Pilgergemeine" reist
mıt Zinzendorf. Fur die verschiedenen Stände und Altersgrupplerungen
wurde mıt dem Chorsystem eıne Betreuungsmöglichkeit geschaffen. Dıe au-

ere 1SS10N wurde begonnen, wenıgstens mıt der erklärten Absıcht, e1in-
heimische Formen des Christentums entwickeln. Eın ökumenischer Vor-
stoß wurde 1im amerikanıschen Kontext nte  men, keine Landes-
kırche gab dıe Gemeinschaft (jottes ım Geist

eıtere Überlegungen
Währehd INa aAUus den obıgen Punkten erschließen könnte, Was der Beıtrag
der Brüdergemeine einem zeitgenössischen nsatz für dıe Weitergabe
des Evangelıums se1ın könnte, g1bt CS e1n Daar weıtere Bemerkungen, die
gemacht werden mussen

Dıiıe brüderische Betonung, daß Gott/Christus der Schöpfer aller See-
len und Bestandteıil der ‚Erfahrung aller Menschen in irgendeiner Weise,
WENN auch unbestimmt, ist, ist bedeutsam. odern ausgedrückt bedeutet
das, daß jedes en eıne spirıtuelle Dimensıon besıtzt und daß (Gott in den
Prozeß eines jeglichen Lebens eingeschlossen ist Eıne bedeutende Verant-

wortung des Evangelisten/Pfarrers ist CS folglich, den Menschen helfen,
diese spirıtuellen Dimensionen entdecken und ıhnen eıne Bestimmung zu
geben.

Dıe Brüdergemeıine des Jahrhunderts hat 168 mıt einem chrıistozen-
trıschen Schwerpunkt g Es ist nötıg, dıesen abermals überprüfen.
Dıe Brüdergemeıine des Jahrhunderts und Zinzendorf stark Von

der johanneischen Theologıe und ıhrer christozentrischen Exklusivität be-
influßt (Chrıstus ist der einzıge Weg.) Ne menschlıche relig1öse Erfah-

rung wurde in Begriffen, dıe In CZU: auf Chrıistus, den einzıgen Mittler ZWI1-
schen (jott und Mensch, stehen, rklärt In unserCcnNhN agen mıt dem
Selbstbewußtseiun anderer großer Weltreligionen ist zweifelhaft, ob WIFr
mıt ihnen ıhre relig1öse Erfahrung mıt Begriffen UNSerer eigenen Besonder-
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eıt (Chrıistus) erortern können. Wıe Zinzendorf seinen nsatz im Kontext
der Aufklärung formulıerte, mussen WITr den uUunNseICH In UNSCICIN Kontext
formulieren. Das bedeutet nıcht, dıe Bedeutung des Christozentrismus für
uns selbst verneıinen, als etiwas, WädsS den besonderen Schatz UNSCICI Art
VONn Spirıtualität ausdrückt. Es bedeutet aber, daß WITr der 1Ss1ıon wıllen
darüber nachdenken mussen, WIE das Evangelıum in den modernen Kon-
XI  9 innerhalb derer sıch dıe 1SS1O0N vollzıieht, ausgedrückt werden kann.

Eın Beıtrag hierzu Mag se1N, dıe Darstellung der Christı Ur
Paulus im Korintherbrief hören, 1n einem Brief, der VOxNxn den meısten
als echter Paulusbrie anerkannt wiırd. Dıiıe TC ist hıer IC (jottes und
(jott ist dıe Quelle des Lebens der Kırche Es ist der Herr (Gott) dessen
WIT uns rühmen sollen, und ist SCHAUSO problematiısch daß WITr

Christus gehören O  ne dıe Quelle UNsSCICS Lebens In (‚ott erkennen),
WIE 9 WIT gehören Z Paulus oder Apollos Kor 1) In KOor 15
ze1igt Paulus, daß, während der auferstandene Christus eıne bedeutende

in der Zwischenzeıt VOT dem Ende spielt, CI nde alles dem Vater
übergeben wiırd, daß Gott es in em se1n wiırd. Der Römerbrief ent-
hält äahnlıche edanken In 1,1-7 ist das Evangelıum "Evangelıum ottesheit (Christus) erörtern können. Wie Zinzendorf seinen Ansatz im Kontext  der Aufklärung formulierte, so müssen wir den unseren in unserem Kontext  formulieren. Das bedeutet nicht, die Bedeutung des Christozentrismus für  uns selbst zu verneinen, als etwas, was den besonderen Schatz unserer Art  von Spiritualität ausdrückt. Es bedeutet aber, daß wir um der Mission willen  darüber nachdenken müssen, wie das Evangelium in den modernen Kon-  texten, innerhalb derer sich die Mission vollzieht, ausgedrückt werden kann.  Ein Beitrag hierzu mag sein, die Darstellung der Rolle Christi durch  Paulus im I. Korintherbrief zu hören, in einem Brief, der von den meisten  als echter Paulusbrief anerkannt wird. Die Kirche ist hier Kirche Gottes und  Gott ist die Quelle des Lebens der Kirche. Es ist der Herr (Gott), dessen  wir uns rühmen sollen, und es ist genauso problematisch zu sagen, daß wir  zu Christus gehören (ohne die Quelle unseres Lebens in Gott zu erkennen),  wie zu sagen, wir gehören zu Paulus oder Apollos (I Kor 1). In I Kor 15  zeigt Paulus, daß, während der auferstandene Christus eine bedeutende  Rolle in der Zwischenzeit vor dem Ende spielt, er am Ende alles dem Vater  übergeben wird, so daß Gott alles in allem sein wird. Der Römerbrief ent-  hält ähnliche Gedanken. In 1,1-7 ist das Evangelium "Evangelium Gottes ...  von seinem Sohn Jesus Christus" und die Kirche ist die von Gott geliebte.  Das Evangelium ist "eine Kraft Gottes" (1,16), und in 3,21ff zeigt Paulus an,  daß das, was Gott in Christus getan hat, geschehen ist, um Öffentlich darzu-  tun, was er schon vorher getan hat. In Gal 4,6 ist es das Werk des Geistes  "seines Sohnes" (des auferstandenen Christus) Menschen zu helfen, "Abba,  lieber Vater" zu rufen, indem er das tut, was er auch zu Lebzeiten getan hat,  als er seine Jünger "Vater" beten lehrte.  Das Interessante ist, daß die Behandlung Christi durch Paulus, wie oben  erwähnt, ein Versuch zu sein scheint, am jüdischen Monotheismus, an Gott  als der Quelle von allem, festzuhalten, während er Christus eine einzigartige  Rolle in diesem Zeitalter zuweist, eine Rolle, die am Ende Gott übergeben  wird. Die Behandlung dieser Frage durch Paulus zeigt eine engere Bezie-  hung zu der Darstellung Jesu in den synoptischen Evangelien, in denen Je-  sus derjenige ist, der das Reich Gottes verkündigt und seine Jünger gelehrt  hat, zum Vater zu beten.’ Sein Verständnis der Rolle Christi in diesem Zeit-  7 Daß dies so sein dürfte, ist nicht verwunderlich, wenn man sich daran erinnert,  daß Paulus wirklich unsere früheste Informationsquelle über Jesus ist und den  Evangelien vorzudatieren. So scheint er in größerer Nähe zu unseren früheren  Evangelien zu stehen (Markus und Lukas) und unterscheidet sich in verschiedenen  Punkten von Matthäus und Johannes, die die Sicht des späten ersten Jahrhunderts  120Von seinem Sohn Jesus Chrıistus" und dıe TC ist dıe VOoNn (jott geliebte.
Das Evangelıum ist "eine Kraft (Gottes” (1 und ın zeigt Paulus d  ‘9
daß das, Was (‚ott In Chrıistus hat, geschehen ist, Öffentlich darzu-
tun, Wäas A& schon vorher getan hat In Gal 4  ’ ist das Werk des Geistes
"SeInes Sohnes" (des auferstandenen Christus) Menschen helfen, "Abba,
heber Vater” rufen, indem C das LuL, Was C} auch Lebzeıten getan hat,
als seine Jünger "Vater” beten lehrte.

Das Interessante ist, daß dıe Behandlung Christı Urc. Paulus, WIE oben
erwähnt, eın Versuch se1ın scheınt, jüdıschen Monotheismus, (G‚ott
als der Quelle Von allem, festzuhalten, während GE Christus eıne einzigartıge
Rolle in diesem Zeıtalter zuweıst, eiıne olle, dıe Ende (Gjott übergeben
wird. Dıe Behandlung dieser rage durch Paulus zeıgt eıne ENSCIC Bezıe-
hung der Darstellung Jesu In den synoptischen Evangelıen, in denen Je-
SuS derjenige ist, der das Reıich Gottes verkündıgt und seıne Jünger gelehrt
hat, ZU Vater beten. Sein Verständnıiıs der Rolle Christı ın diıesem Zeıt-

Daß dies sein dürite, 1St nıcht verwunderlıch, WENnN INnan siıch daran erinnert,
dal3 Paulus wirklıch uUuNSCIC irüheste Informationsquelle ber Jesus 1st un den
Evangelien vorzudatıeren. SO scheıint 1ın größerer Nähe unseTren irüheren
Evangelien stehen (Markus und Lukas) un! untersche1idet sıch 1n verschiedenen
Punkten VO  - Matthäus un Johannes, die die Sıcht des späten ersten Jahrhunderts
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alter ist hnlıch WIC dıe Beschreibung CINISCI iırdiıscher und himmlıscher
Miıttler der Jüdıschen relıg1ösen Laiteratur der ess1as der Menschen-
sohn oder der Hımmelsmensch in der apokalyptischen Literatur® und möglı-
cherweiıse dıe Weısheıt als C1INC personifizıerte Auswirkung Gottes? Vıeles
aus der christologischen Terminologıe des Paulus ist SC1INCIHN Kulturkreıs
entlehnt dıe Bedeutsamkeıt der Wırklichkeit auszudrücken der in

Christus egegnete Man mu fragen CI unNns wörtlich anleıten
würde diese verstehen ob die Sprache funktionalen oder ontologı-
schen Zwecken dient

DiIie übriıgen Briefe denen E schwıerıigsten ist dıe paulınısche Sıcht
AaUSSCZOSCH entdecken sınd der Kolosser- und der Epheserbriıef In ıhnen
ist dıe IC nıcht 1U Leıb Christı (wıe Kor 12) sondern Christus NI

aup der TC dıe Quelle des Lebens der IC (Eph 15 16) Beson-
ders auffällig ist der große christologische ymnus Kol 20 dem
Christus WIC dıe Weısheıt der rsprung Von em ist nEr 1SL das en
des unsıchtbaren (G‚ottes ' In Kol wırd gesagtl uIn ıhm wohnt dıe

der Gottheıt leibhaftıg "10

darstellen bwohl dies nıcht der (Ort ist, dıe Zeugnisse für das Interesse des Paulus
hıistorıschen Jesus erörtern, ist dıe Überzeugung des utors, daß Paulus sıch

selbst als verantwortlicher Zeuge esu und ı Übereinstimmung mıt der Jerusalemer
Urgemeinde angesehen hat Man braucht 11UT den Galaterbrief lesen un: dıe AT-
gumentatıon des Paulus hören, daß sıch I theologischer Übereinstimmung mıt
Jerusalem befand. Die Judaıisten veriraten WENISCI 1NC unterschiedliche theologı-
sche Posıtion als das Bestreben Jüdıschen Verfolgung entgehen durch dıe
Unterwerfung unter die grundlegenden Forderungen des (jesetzes (Gal 14 13) So
verstan: Paulus sıch selbst als NC verantwortliche un! zuverlässıge uelle der AN-
ıchten der irühesten Christenheıiıt

Der apokalyptische "Mensch" oder "Menschensohn“” (eine Umschreibung für
ensch WaTr wahrscheinnlıich nach dem "Menschen” VO  = Gen gebildet worden
welcher als Ebenbild (jottes geschaffen worden WaTr Gen DE wurde angesehen als
Bezug auf den irdıschen "Menschen" stehend der nach dem originalen "Menschen
VO  = 6731 gebildet worden War Wır dalß Phılo dıe beıiden Schöpfungsbe-
richte (Gjen 1-3 auf dıese Weise interprethert hat

Die Weiıisheitslıteratur 1St entscheıdend für das Verständniıs sıch 1Ne "hohe
Christologie N1ıC Nur hellenıstischen Kontext sondern auch jüdischen
entwıckeln konnte Viıele der paulinıschen christologischen Gedanken können als
du$s der frühesten Jüdıschen Periode des Christentum herkommend verstanden
werden

Im Gegensatz ZU Kolosser- un Epheserbrief sagt_ Paulus Phıl 2):511 ob
ohl göttliıcher Gestalt war  ‚ (wahrscheimnlich Anspielung auf den Menschen VO  —_

Gen der als en ottes geschaffen war), "nahm CT 5 nıcht als Raub
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Diese Dıfferenzen innerhalb der paulınıschen Literatur mögen entweder
anzeıgen, daß der Epheser- und der Kolosserbrief nıcht VONn Paulus abgefaßt
sınd, oder s1e mOögen eiıne Veränderung oder Entwicklung in den Ansıchten
des Paulus darstellen, oder sS1e mögen eınen unterschiedlichen Ausdruck der
Natur Christı 1m Kontext einer unterschiedlichen kulturellen Sıtuation e1in-
halten Zinzendorf stimmte der Darstellung Christı 1mM Epheser- und Kolos-
serbrief und befand sıch starken Widerspruch Paulus 1m Korin-
therbrief, ındem GT meınte, Paulus hätte gesagt en sollen, daß 1U

seıne eigene Meınung ZU Ausdruck rınge 11
Es ist nıcht S! daß dıe Glieder der Brüdergemeıne mıt der etonung der

konkreten persönlichen Beziehung Christus und der Christı als
Vermiuttler der el nıchts kostbares hätten, aber WITr en nötıg,
mehr über dıe Rolle des Vaters und des Geıistes nachzudenken, W1E Zinzen-
dorf 6S selbst In späateren Jahren getlan hat.!2 Wır dürften auch nötig ha-
ben, ber dıe FExklusıiyität hinwegzukommen, dıe in der johanneischen Chriı-
stologıe inbegriffen ist, 1m Kolosser- und Epheserbrief, und sehen, Was

uns die Sıcht des Markus, Lukas und des oben erwähnten paulınıschen Ma-
ter1als Wır en 6S auch nötıg, 1im Sınn behalten, daß dıe Weıter-
gabe des Evangelıums Kommunikatıon mıt olchen bedeutet, dıe außerhalb
der Kırche stehen, nıcht innerhalb, daß dıe tradıtionelle Sprache und
Darbietung nıcht genugen ürften.

In eıner Welt, in der Menschen nach Beziehungen hungern, wırd die
brüderische Betonung der Beziehungen sehr bedeutsam: die Beziehung
Gott, vermuittelt UrcC. dıe konkrete Beziehung ZU Heiland, der als
Herr Teilhaber UNSCICS Lebens wird. In der bıblıschen Überlieferung ist
klar, daß dıe Beziehung A (Gott NECUC Möglıchkeiten zwischenmenschlıicher
Beziehung schafft, geformt und gefördert durch (jottes na Brüderische
Frömmigkeıt hat die Beziehung ott und dıe menschlıche Beziehung der
Nächstenliebe, dıie Gemeinschaflft, immer zusammengebunden. Obwohl
Beziehung eiıne "Einheıt" der Schöpfung (an der Geschaffenes, menschlı-

ottes gleich sein“ (wıie Adam iın Gen D tat) Weıl sıch selbst seiner hımm-
ischen Stellung entäußerte un dıe Gestalt eines Knechtes annahm, wurde ın der
olge einer höheren Stellung erhöht Diese spätere Erhöhung einer kosmı-
schen Stellung paßt Nn1ıcC Sanz TT Darstellung Christı im Epheser- un OlOSSeT-
brief, aber s1e kann Zu!r Au{fgabe des erhonten Christus in KOrTr dASScCH.
11 7 Diskurse über die (ın der engliıschen Ausgabe VOoO  —_ 1753 54-55).
12 Vgl dıe interessante Darstellung be1l jeter Meyer, Der Christozentrismus des
späten /Zinzendorf. Eıine Studie dem Begriff "täglıcher Umgang mıt dem He1-
land” Bern un: Frankfurt 19/3
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che Exıstenz und der eine Schöpfer teılhaben), eine Einheıt 1m Herrn und
eiıne Einheit im Geıist bedeutet, beschreibt dies nıcht, WIE diıe Beziehung sıch
verwirklıicht Dıe Ghieder der Brüdergemeine In der uC. der alten Unität
und den Gemeiinschaftsstrukturen des Jahrhunderts suchten ethoden,
Beziehungen Öördern Gleichwohl gab viel Von der modernen Psycho-
logıe lernen über dıe Art, dıe Schwierigkeiten und dıe Entwicklung Von

Beziehungen und den Umgang mıt Konlflikten In der Beziehung. Dıe Hr-
forschung der modernen Erkenntnisse über den Weg menschliıcher Ent-
wicklung und Wırksamkeit können ZUr Gemeiminschaft ebenso beiıtragen WIE
die (O)de Banden und der rüderlıiche Verein" des Jahrhunderts.
Wenn WITr als eiıne Gemeiinschaft nıcht fähıg sınd, Beziehungen fördern,
wırd dann das Evangelıum glaubhaft seın?

Beı em zeıtgenössiıschen Bewußtsein für dıe Psychologie muß daran
erinnert werden, daß 1mM brüderischen Ansatz des Jahrhunderts implı-
zıt eıne sehr SCHAUC Psychologie gab Zinzendorf War der Meınung, daß
Ethık bzw das en eiıne aCcC des mganges mıt dem inneren en des
Menschen, dem Herzen, se1 Dıe Handlungen kamen somıt aUus der Realıtät
eines Lebens heraus. Wenn sıch alsche Handlungen ereignet hatten, wurde
INan der inneren Wırklichkeit eines Menschen mehr gewahr Im Gegensatz

alle, welches nachdrücklich eine eıfrıge außerliche Zaucht betonte,
sprach Zinzendorf vVvon eiıner uC. die dıe Wırklichkeit fördert, dıe sıch 1InN-
nerhalb des Herzens entwickelt hat Man könnte9 daß Zinzendorf sSe1-
IC Ansatz nach E1n Jungianer war 15 Diıese Erforschung der Natur der
eele, des chrıistlıchen Lebens und der Entwicklung dürfte uns heute
einem Schwerpunkt rufen, der den Lebensfortschritt der Menschen befähl-
SCH würde und ıhn auf dıe Wiıchtigkeit der spirıtuellen Dımensıon des Le-
ens konzentrieren würde. Der Erforschung ebenfalls wert sınd dıe zeıtge-

13 Der Schweizer Psychoanalytiker arl Jung, der mıt Freud TaC bietet eın
sehr bedeutungsvolles Beıispiel der menschlıchen Entwicklung, dıe dıe zweıte älfte
des Lebens als ıne besondere eıt der inneren un: geistlichen Entwicklung ansıeht
Hılfreich ZU Verständnis seiner Ansıchten sınd solche Bücher wI1e Jung Der
moderne Mensch auf der Suche nach der eGele: Jungs Autobiographie: Erinnerun-
SCN, Träume, Gedanken, ıne Arbeit, dıe vieles VO  —_ seiner geistlıchen Erfahrung be-
schreibt; allace Chft Jung and Christianity, New ork 1985, un! John eiCc|
Spiritual Pilgrims, arl Jung and Teresa of vıla, New ork 1982 (ein interessanter
Vergleich VO  —_ Jungs Ansıchten mıiıt denen VO  —_ lTeresa in ihrer "Inneren Burg").
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nössıschen Studıen, die über dıie Entwicklung des Glaubens angestellt WOI-

den sınd und dıie beiden Beispiele VON Erık Eriıkson und Pıaget verwenden.!  4
Dıe brüderısche Betonung der kulturell bedingten Natur er relig1ö-

SCI1 Gestaltung ze1igt klar dıe Notwendigkeıit anzuerkennen, daß das Evange-
lıuum Menschen mıt "unterschiedlichen elten In ıhren Köpfen" gebracht
wird. Eıne ache, auf dıe dıe moderne Psychologie hingewıiesen hat ist dıe,
daß das, Was WIT VONn UNSCICI Lebenserfahrung und Kultur innerhalb uUunseICcI

Köpfe Lragen, "wıiırksame Realıtät" 1st Obwohl Gs Wege g1bt, 1N-
Vorhandenseıun herauszufordern und ändern, ist dıes e1in langwıe-

rıger Prozeß und INa mu mıt den Menschen dort beginnen, S1E sıch
elınden Eın sehr eınfaches Beispiel dafür, WIE das funktioniert, ist dıe
latıve Leichtigkeıit, auf tradıtionelle Weıse über das Evangelıum sprechen

James Fowler, Stages of Faıth Ihe Psychology of Human Development and the
Quest for Meanıng, arper and ROW, 1981; Neıl amılton, Maturıiıng 1n the (-Af-
est1an ıte Pastors Gu1de, (jeneva Press 1984; James and Evelyn Whıiıtehead, HT>
st1an ıfe atterns, Doubleday 19/9 Fowler verwendet das strukturelle Beispiel VO  —;

Pıaget und ohlberg, indem Glauben VO der Perspektive der sıch entwickelnden
geistigen Strukturen her versteht, durch die INan (Glauben en kann. Auf diese
Weiıise wıird dıe Entwicklung wIıie olg gesehen (Ich vereinfache dıie Stufen un:! VCI-

wende nıcht dıe gesamte Terminologie VO Fowler) unmittelbar VO  — der Famılıe
übernommener Glaube, dann konventioneller (jlaube (der der Jeweıligen Religi0ons-
gemeinschaft), dann individualısiıerter (laube (welcher ıne kritische Aneıgnung der
Tradıtionen mıt beinhaltet).
Die letzte Stufe ist der unıversalısıerbare laube, Glaube, der dıie geistlıchen ria.  -
Nn  n iın anderen TIradıtionen wahrnımmt. So erweıtert sıch der laube L ebens-
erfahrung, dıe auf dıe geistigen Strukturen einwirkt un einen enschen veranlaßt,
Dinge dıiıfferenziert sehen. Einige Religionsgemeinschaften erlauben keine Ent-
wicklung über den konventıjonellen CGlauben hınaus. Universalisierbarer laube 1st
auch für diejenigen eın Problem, dıie hre TIradıtion als EeLIwas ansehen, Was exklusiv
dıe Wahrheit besitzt
Die Whiteheads verwenden das Modell VO  — Sson, der Entwicklung Von einer
chosozialen Perspektive her betrachtet DIie verschiedenen Entwicklungsstufen stel-
len eın un asselbe dar WwIeE die Au{fgabe, dıe Spannun zwıischen gegensätzlıchen
Haltungen günst1g aufzulösen: Vertrauen Miıßtrauen, Selbstbestimmung Scham
un /welıfel, richtiges Handeln Schuld, Fleiß Untergeordnetsein, Identität Iden-
tıtätsverwirrung, Vertraulichkeıit Isolatıon, achstum Stagnatıon, Selbstintegrität

Verzweiflung. Obwohl INan damıt im en auf gewissen Stufen der Entwicklung
konfrontiert ist, verbleiben s1e als Lebensaufgaben. DIe Pointe ist, daß der Schwer-
punkt un: Inhalt des Glaubens, der Weg, den WIT VO der Glaubenstradıition her
entwerfen, durch dıe Aufgaben, mıt denen WIr uns befassen, beeinflußt wird Jlaube
ist deshalb nıcht immer für jedermann asselbe
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Menschen, dıe die christliche Tradıtion aufgesogen en und die
Schwierigkeit, dıe Menschen außerhalb der C en mOögen, be-
greifen, Was WIT mıt all UNSCICI innerhäuslichen Sprache Im Umgang
mıt Jugendlıchen, auch innerhalb eines eiınfachen und gewöhnlıchen Kultur-
kreises, wırd INalnl rasch gewahr, daß der "kulturelle Satz“ Junger Leute sıch
eiıßend chnell andert. Paulus hat in KOor ECWU. darüber nachgedacht,
WIE des Evangelıums wiıllen en alles se1ın mußte, 5 6S unter-
schiedlich 1im jJüdıschen und 1m griechıisch-römischen Kontext mıtteıilen
können. Das ist heute nıcht anders. Der ensch, der das Evangelıum mıt-
teılt, mu deshalb In einem lockeren Verhältnis seiner/ıhrer eıgenen
Verkörperung des Evangelıums stehen und auf iırgendeıine Weıse ähıg se1n,
dıe Fragen, TODIEmMe und Empfindungen anderer hören und in Ss1€e e1IN-
fireten

Unser Ansatz Zur Weıtergabe des Evangelıums mu "integrativ" se1n,
iındem WIT alles, Was ZU Leben und ZUr Wahrheıt dazugehört, weıt WIT
dazu fähıg sınd, zusammenbrıngen, beı gleichzeıtiger Bewahrung der Eın-
zigartıgkeıt der Offenbarung, dıe 1mM Evangelıum verkörpert ist das (Ge-
heimnıs, das die Mächtigen dıeser Welt nıcht verstanden haben KoOor
2,611) Dıeser ganzheıtlıche Ansatz ist wichtig, dıe des Evange-
1ums ım (janzen des Lebens bejahen können. Um das tun, brauchen
WITr solche Leufte; die Experten auf Gebieten außerhalb der tradıtionellen
theologischen Dıiıszıplinen sınd. Zinzendorf ZU Beıispıel versuchte, auf dıe
Fragen und die Methodologie der Aulfklärung hören, während die Versu-
che des Comenıius bekannt sınd, die Breıte menschlichen 1ssens umfas-
SC  S Auf diesem Weg hılft dıe TE Menschen, dıe Welt und das en
erklären, und 1m en eıner sınnvollen Existenz.

Wır mussen gEWISSE Aspekte der chrıistlıchen Tradıtion überdenken,
dıe Barrıeren werden können, NCUC Zugänge zux Glauben suchen.
Eıne solche ist UNSCIC Sıcht der Schriftautorität. Dıe hıstorische Untersu-
chung hat schwierig gemacht, abzuweisen, da dıe Schrift innerhalb eines
hıistorıschen Prozesses entstanden ist uch WECNnN INan die chrıft als (janzes
lıest und nıcht DUr ausgewä  C Texte, wırd dıe große enge vVon Ansıchten
und Antworten auf gemeinsame Fragen innerhalb der Schriuft augenscheın-
ıch Das macht sehr schwier1g, dıe Schrift als einzıge Quelle UNsSeETIES
Glaubens und Lebens anzusehen.

Es gibt auch einen u  n Grund, innerhalb des Neuen Testamentes selbst
für dıe Behauptung, daß WITr Seıte Seıte mıt der Schriuft andere Quellen
der Autorität haben Dıe meisten neutestamentlichen Tradıtionen sprechen
von der olle, dıe dem Geist zukommt. Der Geist ist Gott, der dıe TC
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ständiıger Neuauslegung iıhrer Tradıtionen anleıtet. In Joh 16,12{ff sagl Je-
SUuS selbst seiınen Jüngern, daß der Geıist eıne NCUC Wahrheıt bringen wiırd,
dıe CI ıhnen nıcht vorher geben konnte, obwohl dıese NCUC Wahrheıt in
Kontinuıität ZUr ahrheı Jesu und des Vaters steht Der Geist leıtet dıe
PC olglıc einem reiıferen Verständnıs ihrer Tradıtionen und ZUurTr

SEMECSSCHCH Einsıcht in C6 Herausforderungen und Kontexte Jesus,
der dıe Buchstabengläubigkeıt der Pharısäer bekämpfte, hätte nıemals eiıne
elıgıon gestiftet, die auf eiıner Buchstabengläubigkeit basıert. Dıe
Irrtumslosigkeıt der Schrilt wırd VON vielen aufrıchtigen Tısten verte1idigt,
dıe meınen, daß dıe Wahrheıt des Christentums darauf beruht. anche
brauchen dıes auch als einen Weg, das en In ungewıssen Zeıten-
menzuhalten. Gleichwohl kann NUr (ott alleın letzte Autorität und Wahr-
heıt se1n. Das ist CS, Wäas die ersten beiden Gebote Es ist wichtig
festzuhalten, daß Zinzendorf vieles VO entstehenden hıstorıschen Krıiıtizıs-
INUS seiıner Zeıt übernahm, miıtunter ZUr Bestüurzung anderer. Dıe Autorität
des fortschreıitenden Offenbarungshandelns (jottes untersuchen und dıe
Entdeckung Von (jottes Wahrheıt ıIn den Human- und aturwissenschaften

bejahen, ist eın Weg, (jott ireu und nıcht unftreu se1n. Es ist wiıederzu-
entdecken, Was unter der Schriuft ın der en Unität als einem der
"dienlichen ınge  ” verstanden wurde, die den "wesentlichen Dıngen" dıenen,
und be1ı Zinzendorf als eılıger Ort (Sakrıste1 ZUr Begegnung mıt Christus,
welcher aber nıe dıe Stelle Christı treten sollte.1>

Eın hılfreicher Weg, der Schriftautorität festzuhalten, ohne hre Worte
verabsolutieren, ist C5S, nochmals den andächtigen eDrauc. der Schrift
bejahen als etwas, Was mıt den Wırklichkeiten christlıcher Erfahrung ıIn

Berührung bringt, dıe letzte Autorität sind: Dıe Person Gottes, dıe Person
des Heılandes, dıe Erfahrung des Geistes und dıe Schaffung des christliıchen
ens Dıe ejahung dıeser Ansıcht Wäarlr e1n großer Beıtrag Zinzendorfs.
Dann wird dıe chrıft wenıger e1in Antwort-Buch, als en en spendendes
Buch

Eın anderer Bereıch, der der Reflexion bedarf, ist das apokalyptische SYy-
stem, das oftmals einem eıl der Verkündigung des Evangelıums QDC-
macht wird. Sowohl das Judentum als auch die frühe Kırche stark VoNn

der jJüdıschen Apokalyptık beeinflußt 16S hat dıe neutestamentliıchen
Stoffe stark durchdrungen, daß INan das Problem nıcht lediglich durch
dıe Elıminierung des stärksten apokalyptischen Buches des Neuen Te-

Die Predigten, dıie der Ordinarius Fratrumzu ständiger Neuauslegung ihrer Traditionen anleitet. In Joh 16,12ff sagt Je-  sus selbst seinen Jüngern, daß der Geist eine neue Wahrheit bringen wird,  die er ihnen nicht vorher geben konnte, obwohl diese neue Wahrheit in  Kontinuität zur Wahrheit Jesu und des Vaters steht. Der Geist leitet die  Kirche folglich zu einem reiferen Verständnis ihrer Traditionen und zur an-  gemessenen Einsicht in neue Herausforderungen und Kontexte an. Jesus,  der die Buchstabengläubigkeit der Pharisäer bekämpfte, hätte niemals eine  Religion gestiftet, die auf einer neuen Buchstabengläubigkeit basiert. Die  Irrtumslosigkeit der Schrift wird von vielen aufrichtigen Christen verteidigt,  die meinen, daß die Wahrheit des Christentums darauf beruht. Manche  brauchen dies auch als einen Weg, das Leben in ungewissen Zeiten zusam-  menzuhalten. Gleichwohl kann nur Gott allein letzte Autorität und Wahr-  heit sein. Das ist es, was die ersten beiden Gebote aussagen. Es ist wichtig  festzuhalten, daß Zinzendorf vieles vom entstehenden historischen Kritizis-  mus seiner Zeit übernahm, mitunter zur Bestürzung anderer. Die Autorität  des fortschreitenden Offenbarungshandelns Gottes zu untersuchen und die  Entdeckung von Gottes Wahrheit in den Human- und Naturwissenschaften  zu bejahen, ist ein Weg, Goltt treu und nicht untreu zu sein. Es ist wiederzu-  entdecken, was unter der Schrift in der Alten Unität als einem der  "dienlichen Dinge" verstanden wurde, die den "wesentlichen Dingen" dienen,  und bei Zinzendorf als heiliger Ort (Sakristei) zur Begegnung mit Christus,  welcher aber nie an die Stelle Christi treten sollte.!®  Ein hilfreicher Weg, an der Schriftautorität festzuhalten, ohne ihre Worte  zu verabsolutieren, ist es, nochmals den andächtigen Gebrauch der Schrift  zu bejahen als etwas, was mit den Wirklichkeiten christlicher Erfahrung in  Berührung bringt, die letzte Autorität sind: Die Person Gottes, die Person  des Heilandes, die Erfahrung des Geistes und die Schaffung des christlichen  Lebens. Die Bejahung dieser Ansicht war ein großer Beitrag Zinzendorfs.  Dann wird die Schrift weniger ein Antwort-Buch, als ein Leben spendendes  Buch.  Ein anderer Bereich, der der Reflexion bedarf, ist das apokalyptische Sy-  stem, das oftmals zu einem Teil der Verkündigung des Evangeliums ge-  macht wird. Sowohl das Judentum als auch die frühe Kirche waren stark von  der jüdischen Apokalyptik beeinflußt. Dies hat die neutestamentlichen  Stoffe so stark durchdrungen, daß man das Problem nicht lediglich durch  die Eliminierung des am stärksten apokalyptischen Buches des Neuen Te-  15 Die Predigten, die der Ordinarius Fratrum ... zu London gehalten hat, Zweyter  Band (BHZ A 208), Abth. IV, S. 85ff.  126L\ London gehalten hat, Z/weyter
and BHZ 208), Abth. I S,



stament(tes, der Offenbarung, lösen kann. Dıiıe wesentlichsten Aussagen der
Apokalyptık sınd: Dıe Welt steht 1m Cgr ıhr Ende kommen, das
Jüngste Gericht steht unmıiıttelbar bevor (von dem das eıl erwartetl wırd
dies ist dıe erstie Bedeutung VON Heıl 1im Neuen Testament), die Welt und
dieses Zeıtalter sınd Oose und VO Satan beherrscht, dıe Zeıt für dıe etzten
Kämpfe mıt dem Bösen ist gekommen (dıese werden häufig dargestellt, e1in-
schließlich eiıner eıt der "großen Anfechtung" VOT dem n  C Es g1ibt
terschiedliche Auffassungen VoNn der Auferstehung der Toten und der Mög-
ichKe1 eines messianıschen Zwischenkönigreiches (oft eines tausendjährı-
SCH eıches VOT der endgültigen Errichtung des Reiches Gottes. In diesem
Schema wırd das eıl oft In Beziehung dıesen Dıngen gesehen und dıe
gegenwärtige Geschichte als die Zeıt aufgefaßt, in der sıch die vorhergesag-
ten Ereignisse vollziıehen Gewöhnlıich besıtzt das Anzıehungskralt für sol-
che Chrısten, dıe auf olchen Ansıchten gegründet sınd, dıe mıt ıhrem Eın-
geweıhtseın in dıe Gehehmnisse der Geschichte Intriıegen schmıeden und dıe
sıch damıt identifizıeren, weıl s1e iın apokalyptischen Zeıten en meınen
(zum e1spie in UNSCICTI gegenwärtigen). Für solche, für dıe dıes e1in kul-
tureller Ausdruck des Christentums ist, mMag CS nötıg se1ın, das Evangelıum
ın diıesen Begriffen diskutieren. Wiıe auch immer, gerade dıe Tu IC
befand sıch in einem Prozeß der Erinnerung dıe Apokalyptık, das
Hauptbeıispıel dafür ist das Johannesevangelıum, dıe hauptsächlıichste theo-
logische Quelle für Zinzendorf. Dıe brüderısche Theologie der Zinzendorf-
zeıt tellte eıne realıisierte Eschatologie ın Übereinstimmung mıt den J6
hanneıschen Ansıchten dar, 1mM Gegensatz dem pletistischen Gelehrten
rees Bengel, mıt dessen apokalyptischer Eschatologıe Zinzendorf
Schwierigkeiten hatte Sıch damıt befassen, bedeutet Verantwortlichsein
sowohl für dıe Grundfrage, als auch für dıie Gestalten des Evangelıums, dıe
richtig sınd für seıne Verkündigung in UNSCICI Zeıt Es ist auch wichtig, daß
WIT für das Evangelıum keıine "Stolpersteine" schaffen, dıe nıcht 1m Evange-

16lıum selbst begründet hegen.
16 Das Judentum selbst verwarf die Apokalyptık 1im zweıten nachchristlichen Jahr-
hundert nach dem ehlschlagen der Zwe1 jJüdischen Aufstände die Römer.
Seine mündlıche religıöse Tradıtion, die Auslegung der Thora, wurde kodilizıiıert un:!
in der 1ıschna sowl1e den bıblıschen Kommentaren (Midraschim) im Jahrhundert
n.Chr festgeschrieben. Seine Verwerfung der Apokalyptık spiegelt sıch in deren Z
rücktreten ıIn der ıschna CGileichwohl ahren viele Christen damıut fort, S1e aufgrund
apokalyptischer Sehnsüchte und ihrer Gegenwart In einem Großteil des ta-
mentlichen Stoffes, der dıe frühzeıtigen jJüdıschen Ansıchten wiederspiegelt, dıe seıt
der eıt der ıschna N1IC: weiıter verbreıtet wurden, bejahen.
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Dıie Eıinzigartigkeit des Evangelıums: Wıe mMan auch immer dıe Eınzıg-
artıgkeıt Christı und der christliıchen Offenbarung verstehen mag, INan mu
bejahen, daß sıch dıe menschlıche Exıiıstenz letztliıch auf (Gottes na: stutzt

die eıne rage, beı der Paulus auf einem unnachgiebigen Standpunkt De-
harrte (Gal 1) Dies ist nıcht NUr eiıne rage VONn Gesetz und Gnade Es ist
eiıne rage, dıe mıt er menschlichen Lebenserfahrung tun hat Be1

Arbeıt, UNsSCICHN port, UNSCICI Bıldung und in UNSCICIHN Famaiulıi-
enleben stutzt sıch Wert oft auf Leistung und Erfolg. In manchen
Kontexten ist das drückend, da CS genügend Besorgnıis erzeugtl, Men:-
schen unfunktional machen und unfähig, Jeweıls zufrieden mıt sıch selbst

se1n, eine Tretmühle sondergleıichen. Die Welt kann sıch da nıcht grund-
legend ändern, auch WCNN WITr hoffen möchten, daß dıie Kindererziehung
freundlıcher werden kann und ökonomıische, polıtısche und Bıldungssysteme
menschlicher werden können.  1 Wıe auch iımmer, irgendwıe und irgendwo
mu jeder ensch In Berührung kommen mıt dem gnädıgen rsprung S@1-
DNCI Existenz, Gott, der sıch wenıg in der Erfahrungswelt des Menschen
spiegelt. Das ist CS, wonach alle hungern, eın Hunger, den nıchts anderes
SONS tıllen kann, WIE B dıe ZWwel verlorenen HE des Vaters entdecken
(Gleichnis VO verlorenen Sohn, 15) Wo anders kann INan dies klar fın-
den, außer 1im Evangelıum? WOo anders kann MNan erfahren, daß das, Wädas

INnNan ist, e1in Geschenk darstellt und nıcht eınen endlosen amp Es gibt
Zeıiten, ın denen mMan eiınen Schimmer davon 1m en erfaßt, in der 16
eines anderen Menschen. ber Paulus erfaßte, daß CI dıes nıcht verstehen
konnte bıs seiıner Christusbegegnung auf der Straße nach Damaskus.
Hıer dachte ganz und gal, werde vernichtet, und alles, Was Walr und
hatte, kam ıhm WIE e1in Geschenk. Es ist keın Zufall, da/3 einfacher ist

Theologien und Kırchen glauben als dıe Gnade
Freıiheıit: Paulus spricht ın Gal 3_ Von Christus, der dıe Menschheıt

einer eıt der Reıfe und der Freiheıt bringt, in der s1e das verheißene Erbe
empfangen kann und nıcht länger unter Vormündern en mu (dem (Ge-
setz und den "Elementargeıistern)18
17 Siehe dıe Schriften VO  — Alıce Mıller, einer Schweizer Psychoanalytıkerin, 7B Du
sSo nıcht merken.

Das Wort, das in (7jal 4,3{f verwendet wird, ist "elementar”, eın Adjektiv. Es kann
edeuten "Grundprinzipien oder -mater1al” oder "dıe Geister, dıe ntier den Fle-
enten un: Strukturen der Welt stehen DIie meısten ele  en entscheıiden sich
für das zweıte. Das bedeutet, dal3 dıe Strukturen der Welt, die das menschlıche Le-
ben beeinflußt en polıtische un ökonomische Systeme, Natur, Astralmächte
ın elebter Gestalt gesehen wurden. Diese, gul wIıe das esetz für die Juden,



Dıese Freıiheıt, antworftien und handeln, mu auch in Beziehung
dem Verständnis des Paulus der (Grenzen der Erkenntnis gesehen werden.
In Kor spricht VONn der 16 als Bleibendes, aber VO der Erkenntnis
als Vorübergehendes, Unvollkommenes, Kındlıches, WI1eE das trübe en in
eiınem Spiegel. Es ist erst eschatologisch, da WIr VOonNn Angesıcht Ange-
sıcht sehen werden. Jetzt mussen WIr damıt zufrieden se1n, gänzlıch verstian-
den werden (von o spater dann werden WITr gänzlıch verstehen. Er-
kenntnis hat auch hre eiahren Erkenntnis bläst auf, Liebe aber aut auf
(1 Kor 8,1) In Kor g1bt Paulus uNns eınen Eınblick in dıe verschiedenen
Grundlagen, aufgrun: derer GE Entscheidungen fiındet und Ratschläge CI-

teilt, ındem manchmal AUus seiner eigenen eGisSshHeEeI heraus redet der das,
VONnN dem fühlt, daß der Geist ıhm spricht. In Kor 4,1-5 erkennt
d  9 daß der Herr ıhn richten wırd, WCNN kommt und Dınge ANS IC
bringen wiırd, die jetzt 1im Dunkel verborgen sınd. ach der Ausarbeıtung
seıner Sıcht der Heilsgeschichte ın Röm 9-11, eıne Theorıe, auf der C seiıne
gesamte Missıionsstrategie gegründet hat, scheıint Wer kann
wirklıch wıissen? no welch eıne Tiefe des Reichtums der Weısheıt und der
Erkenntnis (ottes! Wıe unbegreıllich sınd seine Gerichte und unerforsch-
ıch seiıne ege! Wem ist (jott eine Erklärung schuldıg?

Dıe bewußte Betonung der (Grenzen auch inspırıerter menschlıicher Er-
kenntnis HTG Paulus ist, für meın Verständnıis, einzıgartıg 1m Neuen e
ftament Seine Anerkennung der Verschiedenheıt In der Aufnahme und (je-
staltung des Evangelıums ist ebenfalls einzıgartıg ausgeführt. Er drückte das
Evangelıum nıcht NUur unterschiedlic gegenüber en und Griechen dAUS,
sondern Wäal wiıllens, auch dıe sıch unterscheidenden Anschauungen der
"Schwachen  „ akzeptieren: allen alles, damıt ich auf alle. einıge rette  AA

Kor %D). Dıe Schwachen sınd, WIE ın Kor s-10 und Röm dargelegt
wird, solche, die dıe Bedeutung und dıe Implıkationen des Evangelıums
nıcht vollständıg verstanden en Gerade nach der glühenden Argumen-
tatıon dıe Beschneidung beı den alatern schlıe t mıt der Aussage,
daß das, worauf 6S letztlich ankommt, nıcht ıst, ob jemand beschnitten ist
oder unbeschnitten, sondern ob ( eıne "neue Schöpfung" ist (Gal 6:22).

Dıe Einsıchten des Paulus ın dıe erschıiedenheıt und die Begrenztheıt
SOWIE in die Schwierigkeiten der Erkenntnis sınd Partner für seın Verständ-
NISs Von Freıiheıit. Man mMu. frei seIn L denken, handeln, Strategien und
Theologien entwerfen, auszuprobieren, ohne fürchten, daß (ott into-

kümmerten sıch die Menschheit, DIS sie in Reife un! Freiheıit verantwortlich
handeln konnte, ohne diese Freiheit als Vorwand für das Ose gebrauchen.
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lerant gegenüber Irrtum und Mißverständnis ist Wenn INan immer richtig
se1ın muß, ist INan eın Kınd geblieben unter Aufsehern Wır mussen UNSCIC

eıle in Nspruc nehmen, 111 (Gottes nspruc In UNSCICI Zeıt mutıg
erforschen, alle Wahrheıt erforschen und ihre Beziehung auf die
anrheı des Evangelıums und die Oorm uUunsecTeI Sendung und Bot-
schaft erforschen. Und noch mehr mussen WITr Mut, Eınfühlungsvermö-
SCcCH und Nachsıiıcht aben, eınander In den Dıfferenzen und Konflflıkten, dıe
entstehen werden, r Vielleicht wırd dıes dıe anregendste und
fruchtbarste Periode in der 500jährıgen Geschichte UNSCICI Kırche werden.

Übersetzung: Frieder Vollprecht

SUMMARY Oravıan Faıth entity and Evangelısm
The Oravıan Church in Ameriıca has een deeply concerned about findiıng

approac 8 evangelısm, both WaYy of respondıng ( the commıssıon
gıven by Jesus the church and also WaYy of maıntaımıng the future V1la-
bılıty of the Moravıan Church To evangelıze cannot be sımply 8 repeat the
patterns of the pastl OI the technıques of the present, but must consıder how
o be faıthful the Gospel in of the nature of the MCSSaALC needed in
the modern context and the method approprıate ıts eEXpressi0n.

The fıve undred yYCar Moravıan tradıtion, though varıed, PFESETVCECS
persisting wısdom 16 Can g1ve the Moravıan Church oday of A1-
rection, though ONC must also asck what reformulatıon of ıt 1S NECCESSATY in
the modern context Contrary what Amerıcan Moravılans often thınk,
there 1S clear Moravıan theology, formed by aWaTEeNCS$S hat Christianıty

ıts heart 1S relatıonal, nOoTLt conceptual. Out of thıs relatiıonshıp wıth God
NC  S ıfe 1ISSUES whiıich 1S nolt peripheral but central eıng Christıan. The
"theological system' of IC the Chrıiıstian maYy spea N to be OUnN:! in the
PCISON of God, especılally the PpCrSON of the Savıour, and what IS {O be CADC-
rienced ın relatıonshıp wıth them salvatıon and ıfe

Zinzendorf developed understandıng of m1ssıon and evangelısm, arls-
ing from hıs theology and expressed iın experimentatıon in Settlement Con-
gregations, Dıaspora and foreing mI1SS10nNs. Thıs consısted of:

recognıtion of the unıversal experience of God (Chrıst) and unıver-
cal human spirıtualıty, point of contactk;

The need of Christian fO the WOT. (concrete Chrıstian Com-
munıities wherever the Gospel IS o be proclaımed) hat Christian ıfe mMaYy
be experienced;



General proclamatıon of the Gospel O all, but ın applicatiıon indıvı-
uals the PTOCCSS 1S the Savıour’s who Creator of all souls has hıs OWIN

plans for each (The church needs O dıscern the Savıour’s plans rather than
forcıng the prOoCess.);

The primary goal of evangelısm d bringing {O aWaTeNCSs the relatıon-
sh1p the Savıour seeks wıth all and helping PCISONS know the ıfe hat God
wıshes COINC Ouf of thıs relatıonshıp;

Recognıition that EXPrESSIONS of Christianıty, though growıng Out of the
Sa "heart" relatıonshıp wıth the crucıfied Savlour, l always be varıcd 1N-
dıvıdually, ecclesially, hıstorically and culturally;

Belıef hat relatıonshıp Was avaılable all, unlıke CONcCepLS OI

theology; (The Savıour relates infants and handıcaped el those
who "understand".

The Savıour being always the sulfering Savıour who in the
nounced the UuUsSsCc of force wıth souls;

Experimentatıon dS the WaYy discover what works and what God
wıshes.

Thıs understandıng took Moravıans al OVCI the world ın the Namece of the
Savıour ın the 18th CENLUTY. Whıle sensing ıts possıbilıties for OUT present
emp {O formulate method of evangelısm, there AIC everal consıdera-
t10ns iın the reformulatıon of thıs methodology for the present. First there 1S
ıts inherent Christocentrism. Oodern scholarshıp has indıcated that Jesus’
INCSSagCc in the earlıest Gospels Was IMOIC theocentric and the mOovemen!
towards Christocentrism in Matthew and John, for example, Wäas due {oO
apologetic needs and the experientıial role Christ fulfiılled ın the lıves of early
Christians. Paul struggles wıth thıs 1Ssue ın VETrTY sıgnıfıcant WAaY, seeıng thıs
AYC temporarıly Christocentric but leadıng {O d time when Chriıst an
()VCTIT all {O God Cor 15:28),; passSagc that Zinzendorf dıd nOoTL ıke Wıth-
Out denyıng the PreCIOUS Moravıan insıghts of the sımplıcıty, concreteness,
and personal nature gıven {O relıgıon Dy the relatıonshıp ıth Jesus, ıt 1S be-
comıng apparen that in OUT day the sharıng of the Christian Gospel wıth
other grea rehgi0us tradıtions mMmay be est done wıth the recognıtiıon of the
COMIMMON experience of God, Creator and Father, whom understand in
the lıght of the StOrYy of the Savıour. Moverover, CVCMN for Christians ıt 1s nolL
always the PCrSON of the Savıour who mOst real of the PCTSONS of the
Trimity.

Second, need the insıghts of modern psychology help uüs understand
the WaYyS in whıch the experience of relatıonshıp 1S blocked distorted by
ıfe experienCce, the WadYyS ın which human development UOCCUTITS, and the dy-
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namıcs of communiıty. We ll also fınd friend in Jungıan psychology
Support the Moravıan insıghts the importance of the inner lıfe SO-
nal growth.

Thıirdly, eed greater appreclatıon and applicatıon of Zinzendorf’s 1N-
sıghts into the WdYy relıgıon 1S varıocusly expressed ın dıffering indıviduals and
cultures. Paul himself recognızed thıs d he spoke of the eed {0O CADICSS the
Gospel dıfferently JEWS, Gentiles, and the nweakn (1 Cor Though
Jews and Gentiles AI cultural designatıions, for Paul "the weak" designated
those whose understandıng of Christianıty Was lımıted and whose practice of
Christianıty Was S{1 influenced by theır previous relig10us backgrounds.

Fourth, ()UI approac needs be sensıtıve the modern dıscovery of
truth in all of lıfe, integrating thıs into the Christian perspective, d

Zinzendorf’s Wäas the Enliıghtenment. We also need 1{8 ethınk aspects of
Chriıstian tradıtion whıch, though they served in Varıo0us WaVYS ın the pastl,
NO become barrıers acceplance of the Gospel: such the exclusıve
authorıty of the inıtıal cultural EXpPrESSIONS of the Gospel found in the New
JTestament (for example the Jewısh Apocalyptic framework and ıts schema
of salvatıon). In regards fOo the latter it 1S important nofte how bhıblıcal lıte-
ralısts in theır preaching of the Gospel often ddress questions and repeat
aDNSWCIS sıgnıfıcant wıthın the context of early Jewish Christianıty, but nOoTL
the primary questions of the modern aQC Even the early church realızed
hat the questions wıthın Jewish and Greco-Roman culture WEIC dıifferent
and that ON cannot preach o questions not asked 0)8 cultural aASSUMD-
t10Ns which do nolt exIist.

In searchıng for WdYyS in which o reformulate Moravıan insıghts for today
need (8 both affırm the unıqueness of the Gospel (whıch 1S part of what

1S mean by the un1queness of Christ): graCcı0us God who uffers for and
15 ultımately the SOUTCC of human existencenamics of community. We will also find a friend in Jungian psychology to  support the Moravian insights on the importance of the inner life to perso-  nal growth.  Thirdly, we need greater appreciation and application of Zinzendorf’s in-  sights into the way religion is variously expressed in differing individuals and  cultures. Paul himself recognized this as he spoke of the need to express the  Gospel differently to Jews, Gentiles, and the "weak" (I Cor. 9:19ff). Though  Jews and Gentiles are cultural designations, for Paul "the weak" designated  those whose understanding of Christianity was limited and whose practice of  Christianity was still influenced by their previous religious backgrounds.  Fourth, our approach needs to be as sensitive to the modern discovery of  truth in all areas of life, integrating this into the Christian perspective, as  Zinzendorf’s was to the Enlightenment. We also need to rethink aspects of  Christian tradition which, though they served in various ways in the past,  now become barriers to acceptance of the Gospel: such as the exclusive  authority of the initial cultural expressions of the Gospel found in the New  Testament (for example the Jewish Apocalyptic framework and its schema  of salvation). In regards to the latter it is important to note how biblical lite-  ralists in their preaching of the Gospel often address questions and repeat  answers significant within the context of early Jewish Christianity, but not  the primary questions of the modern age. Even the early church realized  that the questions within Jewish and Greco-Roman culture were different  and that one cannot preach to questions not asked or to cultural assump-  tions which do not exist.  In searching for ways in which to reformulate Moravian insights for today  we need to both affirm the uniqueness of the Gospel (which is part of what  is meant by the uniqueness of Christ): a gracious God who suffers for us and  is ultimately the source of human existence ... and we need to affırm the  freedom which God gives us to think, act and experiment. Too much need to  be right(eous) ties our hands and makes us judge too quickly those whose  insights are different. As Zinzendorf indicated, the church and its misson is  the laboratory in which truth and action is tested.  132and need o affırm the
reedom which God g1VES us o thınk, actl and experiment. 100 much need o
be right(eous) t1es OUT an and makes Judge 00 quickly those whose
insıghts AI different. As Zinzendorf indicated, the church and ıts mısson 1S
the laboratory in 1C truth and actıon 1S tested.
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